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fieinernen Treppen zu; vielmehr hängt der Grad der Unverbrennlichkeit eben fo

von den gewählten Bauftoffen‚ wie von der Bauart ab.

er) Treppen aus Haufteinen.

Treppen aus Haufieinen find bei äufserft einfacher Conf’truction fehr dauerhaft,

vorausgefetzt, dafs ein nicht zu weicher, fich leicht abnutzender Stein zur Verwendung

gelangt. Die feinkörnigen Steine find den grobkörnigen vorzuziehen.

Als befonders geeignet zum Treppenbau find Sandftein, Bafalt, Granit, Gneifs,

Syenit und Kalkftein zu bezeichnen. Marmor findet als Stufenbelag gleichfalls Ver—

wendung. Sanditein, welcher fich leicht abnutzt. mufs mit einem Holzbelag ver-

fehen werden.

Fig. 119. Fig. 120.

  

  
     

  

  

Fig. 122.
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Die Stufen lteinerner Treppen find Blockflufen. Sie werden zunächft mit ebenen

Flächen verfehen und letztere entweder .aufgefchlagem oder gefchliffen. Dichte

Steine, wie Bafalt und Granit, werden durch das Schleifen äufserft glatt; defshalb

i1t das Schleifen bei diefen Steinarten nur dann empfehlenswerth, wenn ein fpäteres

Belegen der Stufen mit Läufern ('l‘eppichen), I-inoleum etc. in Ausficht ge—

nommen ilt.

Die einfachfte Querfchnittsform der Stufen ilt die rechteckige. Ift die Treppe

von unten nicht fichtbar. fo werden nur die beiden fichtbaren Flächen eben be-

arbeitet, während die Bearbeitung der übrigen Flächen eine mehr oder minder un-

regelrnirfsige (em kann (Fig. 119). lft das Verfchieben der Stufen zufolge der Ein-

niauernng des Stufenkopfes ausgefchloffen. fo übergreifen die Stufen einander nur
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um 1,5 bis 2.0 cm; im anderen Falle inufs Falzung oder Verfatzung (nach Fig. 120)

angeordnet werden. Durch eine derartige Falzung erhält die Stufe zugleich eine

1,5 bis 2,0 cm betragende Veri‘tärlcung; derfelbe Zweck wird durch eine etwa 2,5 cm

breite Abkantung erreicht (Fig. 121). Durch Abkantung oder Profilirung, wie dies

in Fig. 122 dargeftellt ift, gewinnt die Treppenunterficht; zugleich wird dadurch

eine leichter ausfehende Conftruction erzielt.

Sind die unteren Flächen der Stufen zu einer ununterbrochenen fchiefen Ebene

vereinigt, wie dies in Fig. 123 u. 124 der Fall iii, fo heifst die Treppe ausgefchalt.

So weit die Stufen einer folchen Treppe in der Mauer gelagert find, erhalten lie die

volle Kopfftärke.
Wenn Treppen keinen Anfpruch auf hübfcheres

Fig— 125- Ausfehen machen, fo wird deren Vorderkante um ein

\ _ Geringes gebrochen. In reicher ausgeftatteten Gebäuden

\ hingegen erhalten die Stufen einfachere oder reichere

fProfilirungen, von denen in Fig. 125 [l bis € die ge-

bräuchlichften dargef’tellt find. Man laffe folche Profi-

lirungen nicht fcharf ausladen, fondern gebe ihnen eine

thunlichit rundliche Form, damit dem fonft leicht vor-

kommenden Befchädigen des Profils begegnet fei.

In den meiden Fällen wird jede Stufe aus einem einzigen Stück hergeitellt.

Wenn indefs die Treppenbreite, alfo auch die Stufenlänge eine fehr bedeutende ii°t‚

‚fo kann man jede Stufe aus zwei. felbft aus drei Stücken beftehen laffen; man fei

nur darauf bedacht, die Stöfse in den auf einander folgenden Stufen gegenfeitig zu

verfetzen.
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Fig. 126. Fig. 127. ‚
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Um ein fanfteres Begehen der Steinitufen zu ermöglichen, wird bisweilen auf

deren Trittfläche ein Holzbelag angebracht. Dies kann in der durch Fig. 126

u. 127 veranfchaulichten Weife gefchehen. Hiernach werden auf in den Stein ein-

g6gypste Holzklötze oder -Dübel die Belagsbohlen aufgefchraubt, und zwar mit

nur je einer Schraube, wenn die Bohle in einen Falz

der darüber befindlichen Stufe eingreift (Fig. 126),

fonf’t mit je zwei Schrauben (Fig. 127). Noch beffer

ift es, in die Stufe eine fog. Steinfchraube mit Hilfe

von Cement einzufetzen und mittels diefer den Holz.

belag aufzufchrauben. Für die Verfchraubung mufs

in letzterem ein Loch ausgebohrt werden, welches

Fig. 128.
a./
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fchlicfslich durch eine gut paffende runde Holzfcheibe ausgefüllt wird. Damit lich der

Holzbelag nicht werfe, tränke man ihn vor dem Verlegen mehrere Male mit Leinöl.

Steht kein geeignetes Material für Blockflufen, Itehen indefs Steinplatten zur

Verfügung, fo laffen fich auch diefe zum Treppenbau verwenden. Es kann dies

entweder nach Fig. 128 bei a, alfo mit Durchficht, gefchehen, oder man legt zwifchen

die Platten Backi‘teinfchichten (Fig. 128 bei (:), bezw. Haufteinitreifen (Fig. 128 bei 17).

Bisweilen ift man genöthigt, für die Stufen weichen Sandftein anzuwenden,

der fich bald austritt; das Ausfehen einer folchen ausgetretenen Treppe ift unfchön,

das Begehen derfelben unter Umfländen gefährlich. Ausbefferungen befonders

fchlechter Stellen find zwar ziemlich leicht auszuführen, haben aber ihre Grenzen,

über welche hinaus fie nicht ohne bedenkliche Schädigung an der Fefiigkeit der

Stufen angewendetwerden dürfen; auch gewinnt das Ausfehen dadurch nicht. Viel

begangene Sandfteintreppen verfieht man defshalb mit einem Belag aus Schiefer-

platten, in neuerer Zeit auch aus gerieften Thonfiiefen.

Verwendet man letztere, fo beltimme man die Stufenbreite nach den Ab—

meffungen der zur Verfügung Ptehenden Fliefen. Diefelben werden mit einer fchwachen

Cementfuge verlegt und ihre Vorderkante zweckmäfsiger Weife durch ein Flacheifen

vor Befchädigungen gefchützt 27).

Die Stufen einer fleinernen Treppe find entweder an beiden Enden unterftützt‚

oder fie find blofs mit dem einen Ende eingemauert, fo dafs auch hier unterftützte

und frei tragende Treppen getrennt zu befprechen fein werden; gefondert davon

follen die fteinernen Wendeltreppen behandelt werden.

1)Unterftützte Haufteintreppen.

Die Unterftütznng der Stufen kann im \Vefentlichen in dreifacher Wcife ge-

fchehen: durch Mauerwerk, durch fteinerne Wangen und durch eiferne Träger.

u) Unterflützung durch Mauerwerk.

Mauerwerk kann für die Unterftützung von fteinernen Treppen in mehrfacher

Anordnung zur Anwendung kommen.

a) Man untermauert jeden der beiden

Stufenköpfe, wie dies Fig. 129 für eine Keller-

treppe (in ifometrifcher Darftellung)

Auch bei der Treppe in Fig. 132“) find die Fig-129-

Stufen an den freien linden untermauert.

I)) Man erfetzt dicfe L'ntcrmaucrungr durch

ausgckragte Rollfchichten (Fig. 130) oder durch

zeigt.
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